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Deutſchland. 


* 16. September. „stellt. — Dieſe Nachricht ſteht wohl in Bezug auf auf 
Berlin, September. Unter dem Bor-| R f fall zugetragen, indem der Helmſtedter Zug unweit miralität hat zwei Kriegsſchiffe hingeſandt, um den 


Abe des Fürſten Bismarck hat heute um 1 Uhr ein 
Miniſterrath flattgefunden. Auf der Tages orduung 


Berlin, 17. September. Der Prinz Albrecht 
brachte nach dem heute ausgegebenen Bulletin den An⸗ 
fang der Nacht ſchlaflos, ohne ſonſtige beunruhigende 
Erſcheinungen zu, gegen Morgen ſchllef er einige Stun⸗ 

en. Nach dem Erwachen war der Geſammteindruck 
beſſer als bisher. 

— Die Großfürſtin Helene von Rußland trifft 
morgen früh aus Petersburg hier ein, wird etwa 14 


Tage hier verweilen und ſich dann zu einem längeren 


Aufenthalt nach Italten begeben. 
— Der Kaiſer und König hat unterm 14. d. 
M. mit folgendem Erlaß an den Oberpräfldenten von 
Horn gerichtet: . 
„Mit freudigem Herzen bin Ich nach Marien⸗ 
burg gekommen, um hier, an dem Orte, von wo aus 
vor einer Reihe von Jahrhunderten lange Zeit für 
die Verbreitung chriſtlichen Glaubens und deutſcher 
Kultur gekämpft und gearbeitet wurde, unter Meinem 
Volke den Zeitpunkt zu feiern, an welchem vor einem 
Säkulum die Gebiete Weſtpreußens, des Ermelandes 
und des Netzediſtriktes in der Wiedervereinigung mit 
Preußen mit einer Krone deutſchen Stammes verbun⸗ 
en worden find. Es iſt Mir vergönnt, Zeuge davon 
zu ſein, welche Früchte damals von meinem großen 
Vorfahren ausgeſtreute Saat 8 hat. Die Ge⸗ 
ſchichte des verfloſſenen Jahrhundert iſt für dieſe Ge⸗ 
biete eine Stufenleiter der Entwickelung, welche zwar 
nicht ohne Schwierigkeiten vor ſich gegangen ist, nach 
deren Üieberwindung jedoch nach allen Seiten bedeu⸗ 
tende, die höchſte Anerkennung bedingende Erfolge auf- 
zuweiſen hat. Unmittelbar und schöner ſind dieſe Er⸗ 
folge, Mie niemals zum Benußtſein gelangt, als durch 
den Empfang, welcher Mir in dieſen Tagen der Sä⸗ 
kularfcier hier bereitet "worden iſt. In dem Wettelfer, 
welchem ſich Stadt und Land, Handel und Industrie, 
Landwirthſchaft und Seegewerbe, Wiſſenſchaft und me⸗ 
chaniſches Vollbringen hingegeben haben, um die Fort⸗ 
ſchrittr eines Jahrhunderts darzulegen, in dem Jubel, 
mit welchem Tausende hier verſammelter Bewohner 


religiöjen Genoſſenſchaften in Rom in Aasſicht ge⸗ 


ihre Zuverläſſigkeit durchaus auf dem Boden des 
detalllirten Programms, welches das Wiener „Va⸗ 
terland“, das Organ des Erzbiſchofs Rauſcher, über 


die angeblich in Berlin getroffenen Vereinbarungen verle 


brachte. In Wien und London empfindet man un⸗ 
zweifelhaft mehr als irgendwo anders das Bedürfniß, 
mit Nachrichten über die poſitiven Ergebniſſe aufwar⸗ 
ten zu können. 


und Energie durchgeführt, wie man ſie vielleicht nur 
noch bei preußiſchen Truppen zu beobachten Gelegen⸗ 
heit hat. Von den fremden Offizieren ſprachen ſich 
alle mit Erſtaunen über die Leiſtungen aus und von 


den Offiſeren kleinerer Mächte viele mit ungehen⸗ 


chelter Verwunderung. Die Belgier, Holländer, Sch 
zer, bei denen der Milltärſtand nicht die erfle Rolle 
jpielt, mögen mit beſonderen Betrachtungen über den 
gewaltigen und koſtſpieligen Apparat dieſer Art erfüllt 
worden ſein.“ i 

— Bei der Ausführung des Jeſuitengeſetzes in 
Regensburg ſcheint zum erſten Male die Beſtimmung, 
daß inländischen Mitgliedern des Zejuitenordens der 
Aufenthalt in befimmten Bezirken oder Orten unter⸗ 
ſagt werden könne, zur Anwendung gekommen zu 
ſein. Den in Regensburg unter der Aegide des 
dortigen Biſchofs wirkenden Patres iſt der Auftrag 
zugegangen, binnen drei Tagen die Stadt Regens⸗ 
burg und den Kreis Oberpfalz zu verlaſſen. Nur 
dem aus Regensburg ſtammenden Pater Ehrensberger 


— 


wurde der fernere Aufenthalt geſtattet, aber die „Or⸗ a 
Indeſſen 


dens⸗ und Prieſterthätigkeit“ unterſagt. 


der deutſchen Bundesakte und §. 5 der Beilage V. 
zu Titel V. §. 2 der baieriſchen Verfaſſungsur kunde 
auch das Recht gehört, an jedem beliebigen Orte in 
Deutſchland Aufenthalt zu nehmen. Der gräfliche 
Jeſuit hat den Magiſtratsbeamten erklärt, daß er es 
auf Anwendung von Gewalt ankommen laſſe und 
gegen. die Ausweiſung die geeignete Beſchwerde er⸗ 
hebe. Da nach Art. 2 der Reichsverfaſſung die 
„Reichsgeſetze den Landesgeſetzen vorgehen“, jo kann 
der Ausgang dieſes Konfliktes nicht zweifelhaft ſein. 

— Die von uns früher gemeldete, und dann 
von der „D. R. C.“ beſtrittene Nachricht, daß der 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Hr. v. Thile, 
ſeine Entlaſſung erbeten habe, wird jetzt beſtätigt 


155 Distrikte das dauernde Aufgehen ihrer Heimath Hert v. Thile hatte ſchon ſeit längerer Zeit den 


das deutſche Land geſegnet haben, in den erheben ⸗ 
den und zugleich rührenden Huldigungen, welche Mir 
n dieſen Tagen dargebracht worden find, habe Ich 
en Gewinn der hier geſchehenen Arbeit erkennen dür⸗ 
en. Es gewährte Mir hohe Befriedigung, aus den 
hierbei gemachten Wahrnehmungen die freudigſten 
Schlüſſe für das Vaterland wie für Mein Haus zie⸗ 
en zu können. Mit den ſchönſten Erinnerungen 
ſcheide 
nicht, ohne Sie damit zu betrauen, durch Veröffent⸗ 
Uchung dieſes Erlaſſes den Bewohnern Weſtpreußens, 
Ermelands und des Nehediſtrikts für den unerlöſchlich 
küaauchen Eindruck, mit welchem Ich Marienburg ver⸗ 
aſſe, meinen herzlichen Dank zu bezelgen. 

Berlin, 16. September. Auch die hohen Wür⸗ 


Ich von Marienburg, doch vermag Ich dies 


Wunſch, ſich in den Ruheſtand zurückzuziehen, es han⸗ 
delte ſich nur um die Wahl eines Zeitpunktes, wo 
ein Wechſel in der Perſon des Staats ſekretärs für 
die zu verwaltenden Geſchäfte nicht zu ſtörend ſein 
würde. Während der Abweſenheit des Fürſten Bis⸗ 
marck und der bevorſtehenden Kaiſer⸗Entrevue hatte 
Herr v. Thile daher ſeinen Entſchluß vertagt, nun⸗ 
mehr iſt derſelbe aber zur Ausführung gebracht. 

— Einer ihrer Marienburger Korreſponden⸗ 
ten ſchreibt der „Spen. Z.“: Die Aeußerung, welche 
Se. Majeſtat der Kaiſer an den Oberbürgermeiſter 
v. Forckenbeck bezüglich ſeines Verbleibens in der 
Stellung als Präfldent des Abgeordnetenhauſes rich · 
tete, hat nicht verfehlt, freudigen Eindruck zu machen. 
Es läßt ſich nunmehr wohl ſchwerlich annehmen, daß 


dentrüger der römiſchen Kirche geben ſich damit ab, Herr v. Forckenbeck ſelbſt den Gedanken feſthalten 
ber die bel der Dreikalſerzuſammenkunft angeblich ſollte, eine Stellung, in welcher er Jahre hindurch 
vereinbarten Abmachungen ſich den Kopf zu zerbrechen ſo ſegensreich gewirkt hat, aufzugeben, oder daß ihm 


und es gehört auch nicht übermäßig viel Scharfſinn 
au, einige Konjekturen hierüber aufzustellen. So 
dun aus Rom den „Daily News“ telegraphiſch ge⸗ 
in det daß Migr. Jalcinelli, der päpſtliche Nuntius 
de Wien, in einem Briefe den Kardir al Antonelli 
nachrichtigt habe, es gehe durch wohlunterrichtete 


die Kommunalbehörden von Breslau, an deren Spitze 
er jetzt treten wird, Schwierigkeiten bereiten ſollten, 
das Präsidium des Abgeordnetenhauſes fortzuführen. 


Herr v. Forckenbeck, der ſich übrigens, wie dies in 
ſeinem Naturell liegt, während des Feſtes, zu deſſen 
Hauptveranſtaltern er gehört, im Hintergrunde zu hal⸗ 


relſe der öſterreichiſchen Hauptſtadt das Gerücht, die 
5 Kaiſer hätten ſich geeinigt, eine Kollektivnote 
Ma nhaltes an den Papſt zu richten, daß die drei 


erntet. 

Poſen, 16. September. Die „Dftdeutiche Zei⸗ 
lasen, und falls er dieſem Anſinnen entſprechen tung“ meldet aus Breslau: Die belannte Rede des 
i Hafen pe die Verwendung der Mächte bei der Fürſtbiſchofs von Breslau tft der Staalsanwaltſchaft 

eniſchen Regierung zu Gunſten der auswärtigen zur weiteren Veranlaſſung übergeben. 


ote 
griffe Anfgefordert,. mit den Jeſulten, welche ſich Ein- 


Stettiner Zeitung. 


Magdeburg, 16. September. Geſtern hat ſich 
der Bahnſirecke Magdeburg⸗Helmſtedt ein Unglücks 


Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich 
15 Say, mit Sanbbriefträgergelb 18%, Sgr. 
in Stettin monatlich 4 Sgr., mit Boten 


— 


28 
— 


‚amerikantfche Kriegsſchiſf, welches in Cherbourg vor 


Anker lag, nach Havre begeben, und die engliſche Ad- “s 


1 


Ochtmersleben in Folge einer Senkung des Bahn⸗ Chef der franzöſiſchen Nation zu begrüßen. Es iſt 
dammes entgleiſte. Ein Paſſagter wurde ſehr ſchwer das eine natürliche internationale Höflichkettsbezeigung, 


bt. 

Fulda, 16. September. Zu den hieſigen Bi⸗ 
ſchofskonferenzen werden ſämmtliche deutſchen Biſchöfe, 
mit Einſchluß des Biſchofs von Straßburg hier ein⸗ 
treffen, ausgenommen die Biſchöfe von Ermeland und 
von Paſſau, welche Vertreter ſenden. Dieſelben wer⸗ 
den heute und morgen hier eintreffen. Die Eonferen- 


ren Staatsbeamten perſönlich Beſprechungen gehabt, 
welche ſich auf die Annahme von Portefeuilles in dem 
von ihm zu bildenden Miniſterium bezogen. 


Ausland. 

Wien, 16. September. Alſo am 22. Oktober 
ſoll in Innsbruck der lange ſchon angekündigte Jöde⸗ 
raliſten-Kongreß ſtattfinden, rückſichtlich deffen, wie das 
feudale „Vaterland“ verſichert, eine Vorbeſprechüng 
die „Einigkeit hinſichtlich aller weſentlichen Punkte“ 
herausgeſtellt habe. Bis jetzt haben bekanntlich alle 
Foöderaliſten⸗Kongreſſe ein glänzendes Fiasko gema t 
und nur dazu beigetragen, den Saß zu erhürten, d 


zwar die föderaliſſiſchen Parteien in der Negation] 
der Verfaſſung einig find, daß aber ihre Beſtrebungen 


Hinficht find die Differenzen jo tiefgehender Art, daß 


Ultramontanen begehren für ſich eine völlige Autono⸗ 
mie des Landes Tirol, um ganz nach Herzensluſt 
wirthſchaften zu können; die Slovenen endlich ic 
daß der Föderalismus ihnen die Macht verle ih 
werde, die Deutſchen in Krain nach Belieben miß⸗ 
handeln zu können, ſonſt aber fällt es ihnen nicht 
im entfernteften ein, auf die Vortheile zu verzichten, 
welche ihnen das Reich gewährt. Die Wünſche der 
verſchiedenen Lager gehen alſo weit auseinander. 

Haag, 16. September. Heute wurden bie Ge⸗ 
neralſtaaten vom Könige eröffnet. Die Thronrede 
konſtatirt die freundſchaftlichen Beziehungen Hollands 
zu den auswärtigen Mächten und erwähnt die ziem⸗ 
lich günſtige Lage der Staatsfinanzen. Nothwendige 
Arbeiten, um das Land in Vertheidigungszuſtand zu 
ſetzen, ſeien energiſch gefördert worden. Es werden 
ſodann Geſetzesvorlagen über die Reorganiſation ber 
Miltz und eine mäßige Erweiterung des Wahlrechts 
angekündigt. Die Lage in den Oſtindiſchen Colonten 
wird als eine) im Ganzen befriedigende bezeichnet, 
eine Vermehrung und Verbeſſerung der Verkehrswege 
mit Hilfe des Staates wird in Ausſicht gestellt. Was 
die Weſtindiſchen Beſitzungen anbelangt, jo jet unter 
den jetzigen schwierigen Ver ältniſſen eine kräftige, 
ausgiebige Unterftügung des Staates durch die Noth⸗ 
wendigkeit geboten. 

Paris, 14. September. Herr Thiers war heute 
in Havre, wo er nach den vorliegenden Depeſchen von 
der geſammten Bevölkerung mit aufrichtigem Enthu⸗ 
ſtasmus empfangen worden iſt. Der Präſident der 
Republik hat im Laufe des Tages mehrere Reden ge⸗ 
halten, deren offizteller Text aber in dieſem Augen- 
blicke noch nicht vorliegt. Eine offizielle Depeſche, 
in welche ich einzuſehen Gelegenheit hatte, bezeichnet 
die Auslaſſungen des Präſidenten als „äußerſt fried⸗ 
licher und verſöhnlicher Natur und geeignet, nicht al- 
lein in Frankreich, ſondern auch im Auslande einen 
großen Eindruck zu machen.“ 

Ich zweifle nicht, daß dem ſo iſt, da Herr Thiers 
über die wirkliche Tragweite und Bedeutung der Ber⸗ 
liner Zuſammenkunft genau unterrichtet iſt und die 
Gelegenheit benutzt haben wird, auch ſeinerſeits den 
dazu paſſenden Ton anzuſchlagen. 

g Wie Sie ſchon wiſſen werden, hat ſich das 


fuſion noch zu vermehren. 


ſuche gemacht, die keinen Erfolg hatten. Während 


die ſich ganz von ſelbſt verſteht. Es iſt daher albern, 
wenn einige Blätter darin eine Replik auf die Ber- 
liner Zuſammenkunft ſehen wollen. e 
Unter dem 2. September ſchrieb ich Ihnen, der 
ſranzöſiſchen Regierung ſei die offizielle Gewißheit ge- 
worden, daß die deutſche Regierung in keiner Weiſe 2 
eine Modifikation der Regeln eintreten laſſen wird. 
welche das eljaß-lothringijche - Oberpräftbium bezüglich 
der Optionen aufgeſtellt hat und die genau dem 
Wortlaute und dem Geiſte des Frankfurter Vertrags 
entſprechen. Ich fügte noch hinzu, Herr von Re⸗ 
muſat werde ſich hoffentlich veranlaßt ſehen, dieſe im 
gewordene Gewißheit zu veröffentlichen, um dem 
Schwindel der verſchiedenen Agitations comités ein Ende 
zu machen. re 
Das „Journal officiel“ veröffentlicht nun Heute» 
eine Note, in welcher eine Depeſche des deutſchen Ge⸗ 
ſchäftsträgers, Grafen v. Wesdehlen, vom 1. Sep- 
tember mitgetheilt wird. Dieſe Depeſche ſtellt genau 
den Standpunkt feſt, den die deutſche Regierung von 
vornherein eingenommen hat. Die: offizielle Note jegt = - 
demſelben die franzöſiſche Auslegung gegenüber und 
ſchließt mit folgenden Worten: IE 
„Die Regierung der Republik hält es für ihre 
Pflicht, den Intereſſenten dieſe Verſchiedenheit in der 
Auslegung bekannt zu geben, welche fie befämpft. hat, 
ſo viel es in ihrer Macht ſtand, welche ſie aber noch 
nicht hat beſeitigen können.“ — 
In dieſen Schlußzeilen iſt nur das Wort „noch“ 
überflüſſig, da wohl mit Sicherheit anzunehmen if, 
daß die deutſche Regierung keine Urſache haben wird, 
irgend welche Zugeſländniſſe zu machen, von denen 
auch das geringſte nur dazu dienen würde, die Kon⸗ 


Seit einigen Tagen erſcheint hier eine neue . E 


tographirte Korreſpondenz unter dem Titel „Correſpon - 


„Nord“ verlor Herr von Poggenpohl, wenn ich nicht 
irre, zu Anfang der 60er Jahre oder ſchon etwas 
früher und hat ſeitdem verſchiedene journaliſtiſche Ver⸗ 


Belagetung von Paris hatte er eine Legion: gebildet 5 
welche den ſchönen Namen „Die Freunde Frankreichs 
führte und deren Mitglieder ſehr pittoresle Uniformen 
trugen. Die mir vorliegenden Blätter ſeiner Korre ⸗ 
ſpondenz bekunden das Beſtteben, der Havas chen 
Agentur eine für dieſelbe gefährliche Konkurrenz zu 
machen, Man ficht, daß der muſſſch frameſiſhe Jour- 
naliſt die Schwächen ſeiner Pariſer Kyllegen kennt, 
weshalb er z. B. bei den Citaten aus Den. verſchie⸗ 
denen auswärtigen Blättern jedes Mal hinzufügt, 
welche Partei die betreffende Zeitung verſeitt. Leider 

iſt aber auch erſichtlich, daß dieſe Korreſpondenz eine 
durchaus ankideutſche Tendenz hat, wobei allerdings 
auch die Annahme möglich it, daß der gewandte Jour- 
naliſt dieſelbe zu Anfang abſichtlich ausſteckt, um ſich 
ſicheren Eingang bei den franzöſiſchen Blättern u 
verſchaffen. Herr v. Poggenpohl wäre jedenfalls ehe >. 
dazu geeignet, durch genaue Wiedergabe der Deutſch r: 
land betreffenden Nachrichten und beſonders durch B. 
sichtigung der vielen Tollheiten, welche tätlich in den 
Pariſer Zeitungen über Deutſchland erſcheinen, eine 
nützliche Vermittlungsrolle zu ſpielen. Freilich darf 
er dann nicht ſelbſt zum Fabrikanten von Senfations-  , 
nachrichten werden, wie er es heute iſt, indem er die 
überraſchende Nachricht bringt, daß der Großherzong 
von Baden den Königstitel erhalten und ſein König 
reich aus den mit Baden vereinigten neuen Reich 
landen beſtehen werde. 5 

Paris, 16. September. Das „Journal offi⸗ 
ciel“ publicirt die Ernennung des Generals Chanzy 
zum kommandirenden General des 7. Armeekorps in 
Tours, ſowie diejenige des Generals Ducrot zum 
Commandeur des 8. Armeckorps in Bourges. — Der 
Präſident der Republik wird von Trouville hierher 
zurückkehren und im Elyjee Wohnung nehmen, man 
glaubt, daß derſelbe einige Wochen hier verwei⸗ 
len wird. 

— Das Ereigniß des Tages iſt der heutige 
Beſuch des Herrn Thiers in Havre. Seit Wochen 
hat ſich die franzöſiſche Preſſe mit dieſer Reiſe be⸗ 
ſchäftigt und die Stadt Havre hat Vorbertitungen 
getroffen, als gelte es, einen Kaiſer zu empfangen 5 
Wie telegraphiſch gemeldet wird, traf der Präſident 
in Begleitung ſeiner Gemahlin und deren Schweſier, 
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N ein. Unter den lebhafteſten Zurufen der dichtverſam⸗ 5! 
5 . 

2 hungen Spaniens mit den fremden Mächten und ſpricht 

. ſich bedauernd darüber aus, daß die guten Beyiehun- 

= gen zu dem Papſte noch nicht wiederhergeſtellt ſeien. 

* Der Papſt könne überzeugt ſein, daß Spanien ſeine 


Br? 


geiſtliche Macht aufrichtig achte, daß es aber feſt ent- 
ſchloſſen ſei, in Uebereinſtimmung mit den Anſchau⸗ 
ungen der Neuzeit zu bleiben und die erlaſſenen Ge⸗ 

ſetze ſo wie den Willen der ſpaniſchen Nation auf⸗ 
recht zu erhalten. Der König erwähnt dann ferner, 
daß der karliſtiſche Aufſtand faſt beendigt ſei und 
giebt das Verſprechen ab, daß die Regierung die be⸗ 
ſonderen Geſetze der nördlichen Provinzen achten werde. 
Es ſoll ein Geſetzentwurf eingebracht werden, welcher 
ſich auf die Beſtrafung der Inſurgenten beziehen ſoll. 
Nach Cuba ſollen die erforderlichen Verſtärkungen 
an Truppen geſandt werden, um die Inſurrektion 
mniederzuwerfen. Nach Aufführung einer Reihe von 
SGeſetzesvorlazen kündigt die Thronrede die Einbrin- 
gung eines Abkommens mit den Inhabern der Staats⸗ 
papiere an, welches die Zahlung der Zinſen ſicher⸗ 
5 ſtellen ſoll. In der Armee und Marine jollen Re- 
„formen ſtattfinden: Aufhebung der Conſkription, Ein- 

führung der allgemeinen Dienſtpflicht und Verbeſſerung 
des Materials. 


* i eee 

„Stettin, 17. September. Der Miniſter des 
Innern hat die Provinzial-Regierungen durch Cirkular⸗ 
Erlaß aufgefordert, bei Arbeitseinſtellungen darauf 

Bedacht zu nehmen, daß Arbeiter, welche ſich nicht 
aan dem Strike betheiligen, gegen jeden Druck Seitens 

der Strikenden geſchützt werden. 

Ye — Dem Schulzen Schewe zu Lottin im Neu⸗ 
ſtettiner Kreiſe iſt das allgemeine Ehrenzeichen verlie 
hen worden. 

e Vom 1. November d. J. ab werden bei 
flämmtlichen Reichspoſtanſtalten auch Poſtfreimarken zu 
2½ Sgr. käuflich zu haben ſein. 

— An der hieſigen Friedrich⸗Wilhelsſchule tft 
die definitive Anſtellung des Schulamts⸗Kandidaten 
Holland als Kollaborator genehmigt worden. 
( Der Königliche Waſſerbau⸗Inſpekor Dea⸗ 
nr zu Stralſund iſt in gleicher Eigenſchaft in die 
bdaurch den Tod des Waſſerbau⸗Inſpektors Königk va⸗ 
kant gewordene Waſſerbau-Inſpektorſtelle zu Danzig 
verrſetzt. 

e 5 In Folge der vielſeitigen, bisher leider 
durchweg vergeblich geweſenen Nachforſchungen nach 
dem Verbleib des Böckle r'ſchen Kindes, hörte man 
‚mehrfach Zweifel darüber äußern, ob das Kind wirk⸗ 
lich geraubt und nicht vielmehr nur in einer bisher 
nicht ermittelten Weiſe verunglückt ſei. Wie wir 
ute indeſſen hören, ſoll vie zu der hier inhafttrien 
ande gehörige Frau Strauß am Sonnabend das 
ſpäter auch vor dem Uuterſuchungsrichter wiederholte 

Geſtändniß abgelegt haben, daß fie in Gemeinſchaft 

mil einer zweiten Perſon das Kind wirklich geraubt 

haben. Im Inttteſſe der Sache wollen wir wünſchen, 

daß, wenn die uns gemachte Miltheilung richtig iſt, 

die Thäter ſich endlich dazu bequemen, ein umfaſſendes 
Geſtändniß über den weiteren Verbleib des Kindes 

abzulegen. — Nebenbet erfahren wir, daß einer der 

hieſigen Leichenſucher auf gerichtliche Anwelſung bereits 
ſeit mehreren Tagen erneuert damit beſchäftigt iſt, 

eine Anzahl von Seen und ſonſtigen Gewäfjern in 
der Umgebung von Wartin nach der Leiche der Anna 
Beockler abzuſuchen. 


E  Vorgeftern wurde das „Viktorla ⸗ Theater“ 
mit der bekannten Pohl'ſchen Poſſe: „Die Kunſtrel⸗ 
der“ oder „Von Berlin bis Leipzig“ eröffatt. Das 
ſihr zahlreſche Publikum ſpendete dleſer Erſtlingsvor⸗ 
ſtellung mit Recht vielen Beifall, renn ſie war nicht 
nur eine fehr gerundete, ſondern es zeigte ſich auch, 

daß unter dem darſtellenden Perſonal tüchtige Kräfte 
borhanden find. Beſonders lobend muͤſſen wir der 
Frau Direktor Kettner (Adalgiſa Stolperkrone) ſo⸗ 
wie des Herrn Milbitz (Thomas Med) erwähnen. 
Erſtere ſowohl, obgleich ſich die Dame vorgeſtern nicht 
in ihrer Sphäre bewegte, jo wie auch Hr. M. ſpiel⸗ 
ten mit vielem Humor, ohne, wozu jo häuftg Gele⸗ 
genheit vorlag, zu übertreiben. Dieſen beiden würdig 

zur Seite ſtanden Herr Klein als Kleemaler und 
Herr Kugelberg als Carobatttz letzterer wußte den 


Dramburg, 16. September. Bei dem bhieſigen 


melten Menge hielt er ſeinen Einzug in die Stadt. ſeit 1870 anerkannten Gymnaſium wurde am 12. 

Madrid, 15. September. Heute fand die Er⸗ d. Mts. die erſte Abiturlenten-Prüfung unter dem 
öffnung der Cortes durch den König in Perſon ſtatt.] Vorſitze des Königl. Provinzial⸗Schulraths Dr. Wehr⸗ 
Die Thronrede konſtatirt die freundſchaftlichen Bezie⸗[ mann aus Stettin abgehalten, und erhielten ſämmt⸗ 


liche Abiturienten, 9 an der Zahl, mit überwiegend 
guten, theilweiſe vorzüglichen Prädikaten das Zeugniß 
der Reife. 6 N 


— Theater Nachrichten. 

Stettin, 17. September. (Stadttheater.) 
Als erſte Oper wurde uns in dieſer Saiſon geſtern 
die Meperbeer ſchen „Hugenotten“ vorgeführt. Erin⸗ 
nert man ſich des künſtlichen Enſembles, das gerade 
dieſe Oper verlangt, der mannigfachen Anforderungen, 
die fie ſelbſt an Kräfte zweiten und dritten Ranges 
macht, ſo wird man die Kühnheit bewundern, gerade 
mit dieſer Oper zu debütiren. Es konnte kaum aus⸗ 
bleiben und blieb auch in der That nicht aus, daß 
bei Kräften, die noch ſo wenig auf einander einge⸗ 
ſpielt waren, manches mißglückte. Namentlich war 
es der Chor, welcher noch ſehr viel zu wünſchen 
übrig ließ, und beiſpielsweiſe in dem ſchönen Solda⸗ 
tenliede „Er nahm den Säbel in die Rechte“ ſo gut 
wie völlig umwarf. Aber das Intereſſe richtete ſich 
weit weniger hierauf, als auf die neuen Mitglieder 
unſerer Bühne, deren Leiſtungen mit Spannung er⸗ 
wartet wurden. Die Hugenotten bilden in dieſer 
Beziehung einen guten Prüfſtein, und jo hörten wir 
denn gleich in der erſten Oper nicht wenige: unſern 
Heldentenor, unſern Baryton und Baß und unſere 
erſte und zweite dramatiſche und Koloraturſängerin. 
Das Organ des Herrn Deutſch, welcher den Rabul 
fang, war leider nicht völlig disponirt, und fo ka ⸗ 
men die Töne nicht immer frei und ungehindert her⸗ 
aus. Dennoch läßt ſich ſchon jetzt ſo viel ſagen, 
daß wir in ihm einen Sänger von guter und aus⸗ 
gebildeter Stimme, der es weder an Fülle noch an 
Höhe fehlt, beſitzen werden. Die letztere ſchelnt ſo⸗ 
gar ungewöhnlich ausgiebig zu ſein. Das Spiel 
war lebhaft und feſſelnd, ganz der dem Raoui ent⸗ 
ſprechend. Das leßtere läßt ſich nun freilich von 
unſerer erſten Sängerin, Frau Harry, nicht ſagen; 
ihr Spiel als Valentine hätte im Gegentheil leben⸗ 
diger, leidenſcheftlicher ſein müſſen. Die Stimme 
dagegen klingt edel, weich und rein. Es fehlt ihr 
weder an Wohllaut und Anmuth, noch an Kraft und 
Fülle; ob ſie aber hinreißend, bewältigend wird wir⸗ 
ken können, muß uns erſt die Zukunft lehren. In 
Frl. Haupt, Margarethe von Navarra, begrüßten 
wir eine uns ſchon aus der vorigen Saiſon bekannte 
Erſcheinung. Die junge Künſtlerin ſang die im 
Ganzen undankbare Rolle in recht braver Weiſe. 
Auch Frl. Wiewiorowska (Page) verfügt über 
nicht unbedeutende Mittel. Ihre friſch und hellklin⸗ 
gende Stimme ſpricht unwillkürlich an, die Kolora⸗ 
turen hätten dagegen wohl reiner geſungen werden 
können. Zwei ſehr ſchätzeuswerthe Acquiſitionen ſcheint 
unſere Bühne auch an den Herren Blaue und 
Groß gemacht zu haben. Obgleich die Partie des 
Graſen v. Nevers in der Oper wenig hervortritt, jo 
bemerkten wir doch mit Freuden an dem Erſteren ein 
volles, ausgiebiges Organ, voll Mark und Klang, 
eine Stimme, die für kommende, dankbarere Partlen 
viel verſpricht. Zwar ſchlichen ſich in der Arte des 
zweiten Aktes, wo er die Braut zum Hochzeitszuge 
abholt, einige kleine Unrichtigkeiten mit ein, im Gan⸗ 
zen aber glauben wir in ihm einen recht guten Ba⸗ 
ryton zu beſitzen. Geſtel uns hier aber vor Allem 
die Stimme, ſo bewunderten wir in dem Marcel des 
Herrn Groß nicht weniger die große Korrektheit im 
Singen. Zwar fehlt es ihm an dem eigentlichen 
Bass timbre, an der dunklen Färbung der Stimme, 
obgleich es derſelben keineswegs an Tiefe gebricht; 
dennoch aber werden wir ſein Auftreten ſtets mit 
Freuden begrüßen, indem wir ſchon jetzt ſicher zu fein 
glauben, bel der künſtlerlſchen Durchbildung des Sün⸗ 
gers und der vortrefflichen Schulung der Stimme nie 
einer oberflächlichen und mangelhaften Leiſtung bei ihm 
zu begegnen. Herr Schönwolff genügte als Graf 
von Salnt⸗Bris den Anforderungen. Ueber die übri- 
gen Sänger werden wir erſt ſpäter ein Urtheil fällen 
konnen. 


Vermiſchtes. 
— (Geſchichte eines Heirathsgeſuches.) Das 
Geldern'ſche Wochenblatt erzählt folgende luſtige Ge⸗ 


ſchichte: Vor nicht langer Zeit ſtand in der Krefelder 


er Herkules im Muskel- und Mienenſptel jo vortrefflich Zeitung ein Heirathsgeſuch, das von einem Bekannten 
25 wiederzugeben, daß man in der That glauben mußte, von uns ausging, der „auf biefem nicht mehr unge⸗ 


er agire mit wirklichen Centnergewichten. Die Damen wöhnlichen Wege“ eine Lebensgefährtin mit jo und 
Krebs (Dörthe) und Ramm (Laura) bitten wir ſo viel Tugenden und wo möglich „etwas Vermögen“ Drummond, Oberſt Preſton, Major Smith, der In⸗ 


der bedeutenden Länge des Zuſchauerraums beim ſuchte. Schon am erſten Tage liefen in der Erpebi- 
Sprechen mehr Rechnung zu tragen, da fie ſonſt den tion des genanuten Blattes vier, ſpäter noch ſieben 


ſowie des Kriegs- und des Marineminiſters heute ge- Poſt⸗Expedition und Forſtkaſſe werden von jenem Zeit⸗ nicht von hier. Die wird geheirathet! ruft der glück⸗ ten in Bälde beginnen. 
gen 9 Uhr Morgens zu Schiff im dortigen Hafen punkte ab unter beſondere Verwaltung geſtellt. 


Die Einweihung wird in 


liche Finder und die Federn ſetzen ſich in Bewegung. glänzender Weiſe vor ſich gehen, unter Betheiligung 


Endlich am vorigen Sonntag ein Stündchen, und 
zwar auf dem Kempener Bahnhofe. Erkennungszei⸗ 
chen von männlicher Seite eine gelbe Papierrolle in 
der Hand. Die liebeglühende Schöne: violetter Re⸗ 
genmantel, Strohhut mit weißer Schleife, weiße Roſe 
in der linken Hand. Holde Sehnſucht, ſüßes Hoffen! 
Unſer Bekannter macht fig die ſchönſte Papierrolle, 
er hungert vor Liebe — da kommt der Sonntag. 
Eine Augſtröhre wird aufgeſetzt und die ſchwieligen 
Hände in Glaces gezwängt. Jetzt, Schickſal, gehe 
deinen Gang! Zur beſtimmten Stunde war der Hof⸗ 
fende auf feinem Poſten. Sein Herz arbeitete kon⸗ 
vulſtviſch. Sein geſchürfter Blick durchirrt den Bahn⸗ 
hof, wo ſein Glück daherkommen ſoll. Die Stunde 
ſchlägt, die Lokomotive ſauſt, das Herz brauſt. Da 
langt der violette Regenmantel, eine kleine Wurſtfigur 
umſchließend, wohlbehalten an. Joſef (jo heißt näm⸗ 
lich unſer Verliebter), obſchon die Geſtalt nicht ver ⸗ 
lockend, faßt ſich Courage: „Schönen guten Morgen, 
mein verehrtes Fräul. .. — Himmel alle Welt!“ — 
Joſef iſt geleimt, vor Schrecken entfällt ihm die Pa⸗ 
pierrolle. Die geträumte Braut mit den 500 Tha⸗ 
lern IR — ſeine eigene Schweſter. Hoͤchſt eigenthüm⸗ 
liche Entdeckungsſcene. Die Folge davon war, daß 
Joſef heute noch zu haben iſt. 

j — Am 7. September um 6 Uhr früh war bie 
Seifenfieberet Tivolier im Quartier du Rouet zu 


Marjeille der Schaaplaß einer grüßlichen Begebenheit. Reſte der ſchönen Butter über Bord werfen. 


Ein gewiſſer Jean Pierre, 52 Jahre alt, verſah da⸗ 


eines Theils der engliſchen Ariſtokratie und, wie man 
ſagt, eines der Mitglieder der Königlichen Familie 
von England. 

— (Mißgeſchick eines Butterbauern.) Ein Land⸗ 
mann aus der Nähe von Lyon will zu ſeinen Ver⸗ 


wandten in der Stadt reiſen, und benutzt zum erſten 


Male das auf der Saone fahrende Dampfboot 
„Fliege“. Er geht noch lauge vor der Abgangszelt 
an Bord und findet in der Nähe des Keſſels einen 
hübſchen Platz zum Schlafen. Ein großes Packet 
mit 30 Pfund Butter, welches er bei ſich führt, be⸗ 
hält er in der Nähe und legt es auf den großen 


eiſernen Kaſten, der ihm zu dieſem Zweck jo recht 


bequem zur Hand ſſt. Dann ſchläft unſet Bauer 


gemüthlich ein, und der Dampfer geht ab. Nach 


einiger Zeit bemerken die Paſſagtere einen ganz ab⸗ 
ſcheulichen Geruch, ganz als ob irgend etwas gebra⸗ 
ten würde. Der Geſtank nimmt fortwährend zu, und 


plotzlich bemerkt man auch, daß das Deck des Dam⸗ 


pfers von einer dicken, fetten Flüſſigkeit überſchwemmt 
wird. Man ſieht nach — die Butter, welche der 
kluge Mann auf den Dampfkeſſel gelegt hat, fing 


natürlich an zu ſchmelzen, als der Keſſel warm wurde, 


und der Bauer ſelbſt, als er aufwacht, findet zu ſei⸗ 
nem Schmerz, daß ihm die Butter in die Schuhe 
gelaufen iſt und auch alle feine guten Kleider ver- 
dorben hat. Man mußte die ſtlnkenden, halbflüſſigen 


— (Singende Elſtern.) Herr Geoffroy Saint⸗ 


ſelbſt die Dienfte eines Heizers, mußte fie jedoch krank- Hilaire, der Direktor des Pariſer Jardin d’aceli- 
heitshalber wieder aufgeben. An feiner Stelle wurde matisation, hat aus Braſilien zwei goldfarbige El⸗ 


Jean Baptiſte Areſten aufgenommen. 
gerade mit ſeiner Arbeit beſchäftigt, als Jean Pierre 
in die Fabrik trat, gerade auf ihn zu ging, ein 
tire-point genanntes Inſtrument hervorzog, das aus 
einer Feile in einem ſoliden Hefte beſteht, und ihm 
einen Stoß in die rechte Bruſt verſetzte. Areſten 
taumelte und Jean Pierre verſetzte ihm einen zweiten 
Stich, als ein anderer Hetzer, Paizies, ſeinem Kame⸗ 
raden zu Hilfe eilte und ſich auf den Mörder warf. 
Dieſer kehrte jetzt ſeine ganze Wuth gegen ihn und 
verſetzte ihm zwei Stiche in den Hals und an den 
Schultern, — wurde jedoch bald von den übrig 
Arbeitern überwältigt und ihm das Inſtrument ent⸗ 
riſſen. Trotzdem gelang es dem Verbrecher, ſich los⸗ 
zumachen und er ſtürzte ſich nun blitzſchnell in einen 
Keſſel mit ſiedendem Oel, wo er augenblicklich ſeinen 
Tod fand. 

— Pariſer Geſchäftsbetrieb.) In Paris braucht 
man nur zu heirathen, um, Dank dem Civilſtands⸗ 
Regiſter und den vorhergehenden Aufgeboten, ſofort 
von Gewerbetreibenden aller Art heimgeſucht zu wer⸗ 
den. Viele derſelben ſchicken ſogar ihre Proſpekte 
und Empfehlungen an alle Pärchen in der Provinz 
und im Ausland, die ihnen zu Ohren kamen. Der 
Direktor eines großen Damen⸗Konfektionsgeſchäftes 
iſt ſogar ſowett gegangen, dem Kaiſer von China 
folgende Dienſtanerbietung zu ſchreiben (die Sache 


iſt wahr): 
„Vetter der Sonne! b 

Im Abendland hat ſich die Nachricht verbreitet, 
Du würdeſt drei Katjerinnen dem Glücke Deines Le⸗ 
bens weihen. Indem ich die ſternglänzenden Hände 
Deiner göttlichen Mafeſtät küſſe, theile ich derſelben 
mit, daß ich Ausſtattung und Anzüge für Hochzeiten 
und Bräute auf Lager halte. Hter einige Beiſpiele 
meiner Preifes Vollſtändiger Anzug für den Bräuti⸗ 
gam 49 Fr., Anzug für nach der Hochzeit 37 Fr., 
vollſtändiger Brautanzug 61 Fr., derſelbe aber in 
Satin, 120 Fr. 

Ich nehme mir dabei ehrfurchtsvoll die Freiheit, 
Deiner Majeſtät zu bemerken, daß dieſe Anzüge ent- 
ſchteden beſſer ſtehen, als die chineſtſchen, auf welche 
Du wetzen Deiner Würde und Deinem himmliſchen 
Charakter verzichten ſollteſt. Ich küſſe die goldenen 
Füße Deiner kaiſerlichen Majeftät. N. N.“ 

Das heißt doch geſchäftlich vorgehen. Die Sache 
wird um jo glaublicher erſcheinen, wenn man weiß, 
daß gar viele Könige und Fürſten in Alien und 
Afrika ihre Uniformen und ihre Kroninfignien aus 
Europa, beſonders von Paris, beziehen. Die Könt- 
gin Roſaherina von Madagascar, welche ſovlel von 


ſich reden gemacht, hatte ſich in Paris Krone und | 


Szepter anfertigen laſſen. 

— (Eine neue Stadt.) Die Stadt Boulogne ⸗ 
ſur⸗Mer erhielt vor einigen Tagen den Beſuch eini⸗ 
ger hochgeſtellter Perſonen aus England, welche die 
Aufmerkſamkelt der Bewohner in nicht geringem Grade 
auf ſich zogen. Unter jenen Herren ſind zu nennen: 
Lord W. Hay, Lord Suffleld, Graf Wezell, Admiral 


enteur Wilſon, Marquis W. Mehl ꝛc. Ueber den 
Hoe dieſes Beſuchts erfährt man, daß Dank der 


ferner Sigenden unverſtändlich find. — Den loux bis acht Briefe unter der bezeichneten Adreſſe eln, Inttlattoe des Herrn Faucheurx d'Hump, eine eng⸗ 
pas des Herrn Orcheſter⸗Dirtzenten wird derſelbe etliche mit Photographle⸗Bildniſſen begleitet. Unſer liſche Geſellſchaft das Projekt auszuführen gedenkt in 
Hoffentlich durch deſto größere Aufmerkſamkelt für die Heirathsluſtiger erbricht voller Erwartung die Briefe Boulogne eine neue Stadt zu gründen, welche ſich 
Zaukuuft wieder ausgleichen; er hätte unter Umſtänden der Thereſen, Auguſten, Karolinen und Henrietten. am weſtlichen Geſtade, auf dem Platze Chatillon er⸗ 


jeher verhängnißvoll werden können. 


Sogar eine Alma befand ſich darunter. Welche Schilde⸗ 


heben würde. Dieſe Stadt ſoll nach Plänen, welche 


— Die Steuer-Rezeptur in Laſſan wird mit rungen, welche Muſterkarte weiblicher Jugend, Liebe, vom Geſichtspunkt der Eleganz und Bequemlichkeit 
dem Schluſſe dieſes Monats aufgehoben und erhalten Sanftmuth, Tugend, Schönheit und Sinn für Häus⸗ entworfen find, aufgeführt werden, nicht weniger als 
tie nach dort und Umgegend beſtimmten ausländiſchen lichkeit in allen Ecken, nur von Moneten war nichts] 850 Häuſer zählen, welche ſämmtlich verſchieden be- 


Poſſäcke vom 1. Oktober ab ihre zollamtliche Ab⸗ zu leſen. 


Endlich der letzte Brief. Es meldet ſich 


züglich der Anſicht und der Eintheilung die günftig- 


E fertigung auf dem Hauptfleuer-Amte in Anclam. — eine Schöne ohne Bildnlß, aber das macht nichts aus ſten Bedingungen vereinigen ſollen, um die Reiſenden 


Das Steuer-Amt in Damgarten wird zum 1. Das Fräulein ſchreibt: 
DOttober d. J. in eine Steuer-Rezeptur verwandelt. verfügbar.“ 
Die bisher mit dem Steueramte verbunden geweſene thographiſchen Fehler zu. Außerdem ein Fräulein elegante Welt verſammeln konnte. Die Arbeiten dürf⸗ 


„Ich habe 500 Thlr. baar 
500 Thaler, Hurrah, das deckt alle or⸗ 


anzuziehen und zu feſſeln. Es ſollen dort ferner 
herrliche Promenaden angelegt werden, wo ſich die 


) 


Diejer war ſtern erhalten, welche dem Katjer von Braſilien ge⸗ 


hört haben und im Duett eine Romanze pfeifen. 
Literariſches. 


Soeben geht uns bie nenefle (10) Auflage bes 


„Zeitungs-Kataloges nebſt Infertions-Tarife der An⸗ 
noncen Expedition von Rudolf Moſſe zu. Wir 
müſſen bierbet das fortgeſetzte Streben dieſer Firma, 
dem Publikum durch möglichſt korrektes ſtatiſtiſches 
Material an die Hand zu gehen, anerkennen, zumal, 
wie wir erfahren, dieſer umfangreiche Katalog an 
größere Inſerenten gratis verabfolgt wird. Freilich 
if es der geehrten Hanblung nicht immer gelungen, 
richtige Notizen über die Auflage der Blätter zu er⸗ 
halten und find beiſpielsweiſe in Stettin, wo wir die 
Sache überſehen können, einzelne Blätter (wie z. B. 
Oder⸗Zeitung und Neue Stettiner Zeitung) mit viel 
zu hohen Auflagen verzeichnet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 5 
Wien, 17. September. Di + 
gation wählte Anton Majlath N 


Bela, Perczel, Vicepräſtdenten im Unterhauſe, wurden 
vom Adreßausſchuß in den Unterrichtsausſchuß gewählt. 
8 TTT. 


Berlin. Am N . 
erlin. 8 er c. w . 
eee 
vieh 1 tück. Die Kan war fe 

rege, ſowehl für hieſigen als 2 er 
wurde Prima⸗Waare mit 19—20 , mittel 15—17 . 
ordinäre 12—14 % pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

An Schweinen 6549 Stück. Exportgeſchäfte nach 
Sachſen, den Rheinl anden und Belgien wurden ſehr leb⸗ 
haft betrieben und befle feine Kernſchweine 
theilweiſe auch darüber pro 100 Fe Fleiſchgewicht be; 
zahlt, der Markt wurde von den Beſtänden gersumt. 

An Schafen 6549 Stück. Die hohen Preiſe 


fen g fur 
ſchwere und fette Hammel blieben bei ſchwächeren Zutriften 


unverändert, beſte Mittelwaare wurde verhäl nißmäßig be⸗ 
zahlt, wogegen magere Hanmmel ſelbſt zu gedrückten Preiſen 
nicht aufgeräumt wurden. 

An Kälbern 801 Stück, — — bei lebhaftem Handel 
anhaltend hope Preiſe erzielt wurden. 


— = N em ner 
tettin i tember. Wetter: Regnig. Wind 
Me Barometer 28“ — . Tenper ahr Mittags + 


4 An der Borſe. 

Weizen Anfangs feſt, Schluß matter, per 2000 Pib. 
loco er wen „geringer Ra 4 2 ae, 70 — 
A, feiner per 1— 1 
bei, per Salenberg 86½, J, 86 AR + = 
Oklober⸗November 85 ½, %,, 85 9% bez., per November 
er 84% —84 & bez., per Frühjahr 84, —84 

ez. 


Hafer behauptet, per 2000 Pfund loco nach Qualität 
½ A, per September 


Frühjahr Gd. i 
Erbſen fefter, per 2000 Pfund loco 45—52 % 
Kuböl ſtill, per 200 Pfd. loco 24%, . Br., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 23, As b, Ott 

Br, a 23% 3 Br., April-Mai 24, 


Regulirungs-Breife: Weizen 907 


Ya N. 
53%, , Hafer per September 47½¼ , 


Roggen 
Nüböl 23% 


v 


zum Präſidente.— 


mit 20 % und 


PROSPECT 
der Frankfurter Aktien⸗Stärkeſyrup⸗Traubenzucker⸗ und 
Zucker⸗Couleur⸗Fabrik 
vormals Seeler & Moiske. 


Der Auf ſichtsrat h: 


Herma un „ N Paul Helm, 
Erſter Direktor der . f f ee von Zapp u. Co. Direktor der Niederlauſitzer Credit⸗Geſellſchaft in Berlin. 
Denn n Frankfurt a. O. 

Dr. Ur. Adolph, H. S. Muth, 
Stadtrath, Beſitzer der Carthaus⸗Brauerei in Frankfurt a. O. 

G. + W. * i Wilh. S ’ 

abrikbeſitzer. Zimmermeiſter. 
eee eee | . Der Vo r ſt a u d: 
1 B. Moiske. 


a: Die geographiſche Lage von Frankfurt a. O. ift für Handel und Groß⸗Induſtrie ungemein günſtig; die nach allen Richtungen gehenden Bahnlinien, ſowie die Waſſerverbindung mit 
da Buuprtapenligen ee en reſp. nordöſtlichen Deutſchlands ſichern allein ſchon jeder größeren en en Anlage Gedeihen und Aufſchwung. Außerdem liefert die Bevölkerung Frankfurts 
altnißmäßig billige Arbeitskräfte und die in unmittelbarer Nähe belegenen zahlreichen und unerſchöpflichen Braunkohlen⸗Gruben das billigſte Brenn⸗Material. 2 } 
Ihe Dieſen günſtigen Umſtänden hat auch die Haupt⸗Induſtrie Frankfurts, die Fabrikation von Stärkeſyrup, Traubenzucker und Zucker-Eonlenr hauptſächlich ihr ungewöhnlich 
„ A Aufblühen zu verdanken. Frankfurt a. O. erſcheint gerade für dieſe Induſtrie wie gehen weil es derſelben außer vorgenannten Vortheilen durch ſeine Lage inmitten der ergiebigſten 
e offelgegend Deutſchlands und durch ſeine bequemen Verkehrswege das Rohmaterial — Kartoffeln wie feuchte Stärke — nicht nur in unmittelbarer Nähe, ſondern auch ohne große Transport- 
en aus entfernteren Gegenden bietet. a aut, i . 

kur: Von dieſen Umſtänden begünftigt, ift der gedachte Induſtriezweig in Frankfurt a. O. ſowohl quantitativ wie qualitativ zur höchſten Entwickelung gekommen. Frankfurt probueirt von den 
1 führten Artikeln nicht nur das größte Quantum, ſondern iſt auch für das Rohmaterial — die feuchte Stärke — der Hauptſtapelplatz geworden, eine Bedeutung, in der ſich dieſer Platz mit 
weiteren Entwickelung genannter Induſtrie nur noch befeſtigten kann. f 12 5 i ; ee 

Ding Daß der geuannten Branche noch eine große Zukunft bevorſteht, liegt außer allem Zweifel; denn obgleich die Produktion der erwähnten Fabrikate bisher von Jahr zu Jahr in ſteigender 
ſundseſſion genommen hat, jo iſt die Nachfrage im Durchſchnitt immer größer, als das Angebot 1 5 geweſen, ein Beweis, daß der Verbrauch derſelben fortwährend zunimmt 
1 0 immer wieder neue Abſatzgebiete eröffnen. Und in der That haben alle Länder, die in Folge der politiſchen Ereigniſſe des ietzten Jahrzehnts dem deutſchen Verkehrs gebiete 2 5 
den, ſich die genannten Stärk abrifate zu eigen gemacht, vor allen Dingen die Provinzen Schleswig und Holſtein, die ganz bedeutende — 0 65 davon beziehen und ſolche heute ſchon nicht 
I RN entbehren können Auch in Baiern und dem übrigen Süddeutſchland wird der Bedarf von Jahr zu Jahr größer nd ſelbſt Elſaß⸗Lothringen iſt in der kurzen Zeit ſeiner politiſchen 
Igedervereinigung mit Deutſch land ſchon als bedeutendes Abſatzgebiet aufgetreten. — Vor allen Dingen aber wird den Stärke⸗Süßen eine große Zukunft garantirt durch den von Jahr zu Jahr 
me renden ont und die Würdigung welche dieſelben vom Auslande — voran das praktiſche England — erfahren. Letzteres importirt über Hamburg, Bremen u. Stettin, 
> direkt, theils indirekt ganz bedeutende Quantitäten, ein gleiches gilt von Amerika und ſpeziell den Vereinigten Staaten trotz der bei dieſen Artikeln ſo ſehr ins Gewicht fallenden hohen Fracht 
Steuer. Selbſt Defterreich und Rußland liefern durch ihre immer größer werdenden Beziehungen ihrerſeits den Beweis für die Unentbehrlichkeit dieſer Fabrikate. 

Im In richtiger Würdigung ahi Verhältniſſe find die renommirten Fabriken der Seeler & Moiske in Frankfurt a. O. und Beeskow, die mit als Hauptrepräſentanten der Branche 
len können, da fie an Leiſtungsfähigkeit von keiner anderen Fabrik übertroffen werden, in eine Aktien⸗Geſellſchaft unter der Firma: 
Fra rter Aktien-Stärkesyrup-, Traubenzucker- und Zucker-Couleur-Fahrik, 

vormals; Seeler & Moiske, 


gewandelt werden. 
Zu denſelben gehören: N f 5 
1) Die Hauptfabrik in Frankfurt a. O. mit allen Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, Maſchinen, Apparaten ꝛc., dem Grund und Boden von ca. 600 Ord.⸗Ruthen. 
i 2) Das Ctablifjement in Beeskow mit ſämmtlichen Gebäuden, Maſchinen, Apparaten ꝛc., dem Grund und Boden von ca. 100 Ord.⸗Ruthen. 
1.0 Die Hauptfabrik in Frankfurt a. O. ſelbſt hat ſich nicht nur alle die Vortheile, die dieſer Platz bietet, zu eigen gemacht, ſondern erſpart ee durch ihre Lage hart an der Oder und 
1 deen i von den ergiebigſten Braunkohlen⸗Bergwerken jährlich eine bedeutende Summe, die andere Fabriken für Beſchaffung des zur Fabrikation nöthigen Waſſers und für Fuhrlohn veraus⸗ 
ö en. 3 
Ibs, Das Etabliſſement in Beeskow iſt hauptſächlich beſtimmt in einer an Nohmaterial reichen, aber durch E nicht begünſtigten Gegend, mit Ausſchluß jeder Konkurrenz das 
TE billige Rohmaterial zu verarbeiten und, da Beeskow direkt an der ſchiffbaren Spree gelegen, das Fabrikat nach Berltn und Hamburg auf dem kürzeren Waſſerwege zu vertreiben. Dieſe Fabrik 
| 5 deshalb 8 gut, kann auch durch die jedenfalls bald zur Ausführung kommenden Frankfurt a. O. — Leipziger und Frankfurt a. O. — Cottbuſer Bahnen, die Beeskuw unmittel⸗ 
ren, nur gewinnen. x we 1577 
. Die Produkfionskraft beider Fabriken, iſt durch die vorjährigen Neubauten beinahe auf das Doppelte erhöht worden, gleichzeitig find die Fabrikräume ſelbſt jo praktiſch und vorzüglich 
gerichtet, 8 die e auch ohne Neubauten vorzunehmen noch weſentlich vergrößert werden konn. 
ih Die Fabrikate beider Etabliſſements find als ſo vorzüglich anerkannt, daß fie trotz des probigirten großen Quantums ſtets ſchlanken Abſatz gefunden haben und ſehr oft die Nachfrage 
| 609 * werden können. Hierbei dürfe hervorzuheben ſein, daß die Seeler & oiske'ſchen Fabrikate die einzigen ihrer Branche geweſen, welche auf der Pariſer Weltausſtellung 
prämiirt wurden. N 8 0 
ö Der bei beiden b 1 Raum geſtattet es, mit Pa Koſtenaufwande noch beſondere Fabriken für Kartoffelmehl und Kartoffelſtärke herzuſtellen. Eine 
u artige Anlage würde die bisher erreichte Rentabilität der Etabliſſements noch weſentlich erhöhen, weil alsdann ſämmtliche Produkte, die ſich aus der feuchten Stärke 
h y der Kartoffeln herſtellen laſſen beliebig fabrizirt und jo jede auftretende Conjunktur benutzt werden kann. — Eben aus dieſem Grunde iſt nachſtehend ein Betriebskapital von 100,000 Thlrn. 
Ausſicht genommen, damit von demſelben 20 bis 30,000: Thlr. 1 e um derartige Anlagen ohne eine neue Aktien⸗Emiſſion auszuführen. Xen 
ehem. ie beide Etabkiſſements ſich durch die Zweckmäßigkeit ihrer Anlagen auszeichden, jo iſt als ein deſonderer Vorzug der Frankfurter Fabrik hervorzuheben, daß in derſelben Einrichtungen be⸗ 
5 en, um zu Anfang der Champagne, wenn die Zufuhren von feuchter Stärke noch ſchwach ſind, pro Tag 25—30 Wispel Kartoffeln zu feuchter Stärke zu verarbeiten. 
Aua dieſe Anlage iſt noch vor der Umwandlung erweitert, und nach dem neueſten Syſtem verbeſſert. 0 
Yu Um die Etahliſſements aber nach allen Seiten hin als die vorzüglichſte hinzuſtellen, iſt dieſer Sommer benützt, um Einrichtungen zur Anfertigung von Capillar⸗Syrup und Capillar⸗ 
| dicken herzuſtellen, dieſe ganz bedeutende Anlage iſt noch von den bisherigen Beſitzern der Etabliſſements eingerichtet, jo daß dieſelben mit etner Letſtungs fähigkeit von 
N Etr. Starke ⸗Sy und Traubenzucker, 150 Etr. Capillar⸗Syrup und Capillar⸗Zucker, 50 Etr. Zucker⸗Conleur pro Tag übergeben worden ſind. \ 
u, Was die Rentabilität des Unternehmers anbetrifft, ſo bieten wir in der Rentabilitäts⸗Berechnung einen Anhalt. Wir bemerken ausdrücklich, daß die Ne Inhaber img Verhältniß 
tl em producirten Quantum einen erheblich höheren Nutzen erzielten als unſere Berechnung ergiebt, wir halten es jevoch für beſſer, wenn letztere durch die ſpäteren Erfolge überholt wird und 
een ſolche hier nur nach dem effektiven Minimal⸗Nutzen auf. 
ö Nach den bisherigen Erfahrungen würve obige Produktionsfähigkeit f 
bei 200 Arbeitstagen für Stärkeſyrup, Trauben⸗Zucker⸗Capillar⸗Syrup und Capillar⸗Zuckt e 2 99,000 Eir. 
ien d in / r „„ ane 12,500 Ctr. 
i zuſammen 102,500 Ctr. 
ein Reinerträgniß 66,500 ergeben. 


Bringen wir hiervon 
die Hypotheken⸗Zinſen 5 pCt. de Thlr. 100,000 mit 5000 i 
Gehalt der Diretion . nnn „%„ö5i000 10,000 
56,500 
und die Tantieme für den Anfſichtsrath, die Di⸗ 
rectionen und Beamten mit 20 pCt., alſo 11,300 
5 PCt. zum Reſerve fond 2.825 14,125 in Abzug, 
ſo bleiben zur Vertheilung 42,375 
Per pr. 300,000 Aktien Mr 
ka. 44 pCt. Dividende, wobei der durch die noch zu erbauende Kartoffelmehl⸗ und Kartoffelſtärke⸗Fabrik zu erzielende Gewinn unberüdfichtigs iſt. 5 
lung. Wenn aus allem Vorſtehenden die vorzügliche Rentabilität des Unternehmens ſchon ganz unzweifelhaft einleuchtet, ſo wird dieſelbe noch mehr dadurch geſichert, daß es uns ge⸗ 
Ang fe if, die bewährte Kraft des Herrn Moiske für das neue Unternehmen zu gewinnen, der als Direktor die Geſellſchaft vertreten wird, wodurch dem Unternehmen die Alte durch 
eine und ſolide Kundſchaft geſichert bleibt. 5 
. Thlr. 300,000 


bon d., Der Kaufpreis beträgt 
denen die Vorbeſitzer „ 100,000 als Hypothek auf 10 Jahre a 5 pCt. ſtehen laſſen. 
bleiben Thlr. 200,000 


u de 


I u ein Betriebskapital von C „ 100,000 
O » fo daß das Aktienkapitalhi! . Thlr. 300,000 beträgt. 
1 v 5 d nſelben ſind 0 . . 8 . * 5 „ 00 g 


f nter de Vorbeſitzern feſt übernommen und wird der Reſt von Are Thlr. 200,000 
IT Machfolgenden Bedingungen zur Subſcriplion geſtellt. 


Berlin, im September 1872. 
| Niederlausitzer Credis-Geseilschaft. 


Die Aktien werden vollgezahlt N lauten auf 100 Thlr. per Stück und find darauf a 5 pCt. vom 1. September zu vergüten. 
Der Subſcriptionspreis iſt 100 pt 

Bei der Subiription find 10 pCt. des gezeichneten Betrages baar oder in guten Werthpapieren zu hinterlegen. 

Im Falle der Ueberzeichnung des aufgelegten Betrages bleibt Reduktion der einzelnen Anmeldungen vorbehalten. 

Die Anmeldungen werden am 


Dienſtag und Mittwoch, den 17. u. 18. September a. c. 


in den Geſchäftsſtunden an nachfolgenden Stellen angenommen: 


Berlin, an der Kaſſe der N iederiausitzer., Oredit-Gesellschaft Leipzigerſtraße Nr. 107. 


ann 
2 


Subseriptions- Bedingungen. | 


8 Oppenheim & Meyer. Erfurt Heinrich Moos, 
Cöl Bank für iüheland u. Westfalen, Glogau Has 7 Ae Wwe 
Danzig Meyer u. Gelhorn Halle a. S. . Cre it-Anstalt, 
Dresden Eduard Rocksch, Nachf., Lübeck Lü er Privat-Bank, 
Eisleben J. Hellbrun & Co., Poſen Bninski, Chlapowski, Piater & Co., 
Frankfurt a. ©. Niederlausitzer Credit-Gesellschait Sondershauſen Thür ger Bank, 
von Zapp & Co., Stettin Stettiner Vereinsbank. 


Von der in weiten Kreis 
bekannten 


Hämorrhoidal- u. 
Magen- Essens 


aus der Fabrik des Herrn 17 5 
Fer in Dt.⸗Crone halte ft 
ager 


„ge De dachten gingen für die Abgebrannten in Pill | Der Königliche e landmitthſchaffliche 9 ademie Poppelsdorf | 


Herr ee Schiffmann in Stettin 1 / Summa 
10. 10.9 der Rheiniſchen ge 1 75 ER 
s Winter⸗Semeſter beginnt am Oktober tichzeitig mit den Bo en an der Univ g 
Familien⸗Nachrichten. Bei De ferien Bie de enthalten die Königlich B enßfeben Agel bene Ile Voirpigpen landwirth. 
Verlobt: Fräulein Henriette Fischer mit Herru Carl ſchaſtlichen Zeitungen. Die ei 1 5 . Sn L 5 (Wohin u. a. auch 
Wenk (Stettin Bienenwerder). . bir vollündiger Jowlerſcher Damp ehe ane fmaberg Ränbig benutzt wird), 
eberen: Eine Tochter: Herrn Braun (Grimmen). haben durch ein für aden eh ia: m a: 7 e ie 0 1 — . Tone Ir 
erm Cbnnies, (Stralfund),. — Hern Rob. Jonas gen tgantjte Berfuch 1 dem durch ihre Ver. 
(Sagard). — ung mit der Univerſttät die Beamten en eee au Appeal der kae zu 
Gestorben: Herr r. Gorhling (Stettin). — Herr Akademiker find bei der Untderſtt in —— und deshalb ohne Weiteres berechtigt, auch alle für die allgemeine 
Bröcher (Stettin). Bauerhofabeſitzer Johan Schult wiſſenſchaftliche Bildung wichtige Vorleſungen zu hören. 


A Ohmert, 


ee Sohn Robert des Hen G. Nüth Audi 1 — wegen Eintritts in die Akademie iſt der Unterzeichnete gern bereit, jedwede gewünſchte nähere — 7 74. 
(Dwars dorf). — Der bei Bonn, im er kanbt irthſ fi A 
Wekauntmachung. Teer ng 


Zahn- und Mund rade 

leiden, kaun Dr. J. O. Pepp's 4 

Anatherin-Mundwasser | 

ka a al ee erprobt hat, wird es 5 f 

9 7 i bee n vorziehen. Brochiiren dariiber 
a 

55 Stettin bei A. Hube, Kohlmarkt 3. 


Stralfund bei Tü. ven, der Heydem , 
Stargard bei EG. Weber. f 


Prof. Dr. Dünkelberg. 
e Kenda n Konſervatorium der Muüſil. See 5 in allen Packungen ſo⸗ 


Mit Oktober d. J. beginnt in Konſervator um eim neuer] Wie Acht: ſchwediſche in kleinen und großen 
uber bie reh und Sonnabend, den 28. B er, Schachteln zu den billigſten en⸗gros⸗Preiſen 


ser bei 
erd t, ten Tage, e 8 vo 52 
wi 1 im u Sort 2,1 - Bernha d Saalfeld, 
och, zu m N - e 
1 Lene een der Mufit bezweckt ei, weng f gr. Laſtadie 56. 


Mit dem 15. September d. % Nin ein Tarif für den 
direkten Güterverkehr zwiſchen Stettin einerſeits und den 
Stationen Wien, Jedleſee, Korneuburg und Stockerau der 
Oeſterreichiſchen Norbweſibahn, andererſeits via Görlitz 
(Reichenberg) und via Liebau, welcher auch Tranſit⸗Tarif⸗ 
fäge. für den Verkehr mit Ungarn per Jeblefee, Korneu⸗ 
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burg, und Stockerau a in Kraft. a 8 de Pag ee u jeder HH auf — “Ss Gut gelagerte und weiß brennende 
eie — Srde — ra Stil kuli zn rg An: ng Hau in 3 prakti ns folgende $ = Cigarren l. Hilfe e für Bruſt 
o tettin den 13. September 1872. und Compoſitionslehre, Demeter. Biol und Celloſpiel, — S 2 Mille 6, 73, 8, 9, 10, Mit 8 7 will 75 hiermit m 5 
* Soloſpiel mit Begleitung und Enſembleſpiel, Solo- und 8 12 25 Thlr. Bei mann, er 1 
Direktorium dane Lehrmethode, Treffübungen und el = ( Wie 4 & Cole 20) Folder md bes. In Sen 1 
der Berlin-Stettinier 8 Saleulchaft Bei Anm? Mell der Mr A! E 3 empfehl 5 ufer 1 ih 25 ud des ſchrecllichſten Stadiums der Krankheit gef 
— Stein. Das Honorar beträgt für zwei öder mehrere Unterrichts ⸗ 2 Smenten ai konnte ich nach dreimonatlicher fg 40 4 
3 r ˙«˙· 7 nhard Saalfeld, =) tm wette; Beer Se ante) 
 Mötigliche Oftbahn. e e au, „SE igen Tabatsgerisärt Wii rg 
u e n f Grabe 
gag wulle wid kon dem unten 1 — N en- gx u 8 5 W aten bu ben 
dl 8 b TEAC ? gewan Küren e 
e e e Sagen be ne, 855 Kräftige Pack paptere in en 505 waren. Ri die Ei 111 Dr. Reime 
Stettin, im Auguſt Carl 3 5 jean 155 und e da Nol⸗ ® Ange Lahe 25 1 ide Be ge ge 115 ſo 12155 Kr 1 
N Kunze — „ lenpa e zum Verpackea Wirken ver Mein dier ieſes Ik — 2 
2 erlegte Her zum Vertrauen auf m 7 
Die Lieferinig der ſür die Rönlgfige Oſbehn erforder | Verkauf eines ; Vanerngute s Strohpapier klein und groß am 
ie Bere e e e, DE e en: Budkinber, Ws, a ale ne 
— U „ * 2 
Si Helm, e e e, Neuſtettin, mit lebend. u. todt. Indent. und voller Erndte ce Kürſchner und Sattler am billigſten inen in e Wagner, 


für 8000 % bei 3000 3% Anzahlung verkauft werden. 
Walen Näheres unter J. C. H. poste rest. 
Neuſtettin. 


Bernhard Saalfeld, 4 Geſchüſts⸗Verlegung. 


dean Glusezlinder, Teig ae chmiersl, Pu Palace, ug. 


E ee Pap 


immer 


und ordinaire, e und grüne Seife AKupfervitriol, In einem leinen Städtchen in Pommern iſt in onder 
5 Appen. Bu be be 805 225 Sage e ee Biete 2 ae er gr. Laſtadie 56. Vom Donnerſtag, den 12. September er / 
e en araten indfaden, weiße reide, halten ohnhaus mi uben u. einem großen Boden, FD cn 159077 eg 
weis e e laſer, weiße, rothe und grüne La- Stallung, etwas guten Acker, nebſt dem ban mit gutem En-gros. Ei: ‚detail, ! befinden ſich unſere ſämmtlichen vergrößerten 
denſpich cker, ganze und halbe — Brett» Erfolg betriebenen Putz⸗, Galanterie⸗, Kurz⸗ und Schnitt⸗ 


Schloßna nee Ho Rib d und Bleiplomben, 
Jen = Wege = Submiſſion verdungen werden. 

Offerten auf die Lieferung dieſer Materialien ſind an die 
unterzeichnete Ober⸗Betriebs⸗Inſpektion zu Bromberg, 


ſowie ſümmtliche Glocken, Cylinder, 6. Jentzen Co. | 
Bahnhof, portofrei, verſiegelt und mit der Auffegrift, 


Drei⸗Knaiſer⸗Gruppe Kagel, Dochee, Brenner mir Gas. ee 


unweit Berlin belegenen größeren Site hes ge 


ee nur Roßmarktſtr. 17, an 
eee Pelkoleum⸗Lumpen, wın 

* 

| 


> b — 
ee 5 Sſpahn“ v. September 1872 und Petroleum offeriren billigſt wegen Kräuffigteit einen gebüldeten Fantiomsfäptgel 
erialien für die Königliche hotographirt nach dem in unferen Beſiß befindlichen Ori⸗ Moll A Hu el. 8 Jus r. Derſelbe muß in allen Zweigen de 
verſehen, bis zu dem ginalgemälde Wismieshrs, iſt in folgenden Ausgaben FR 0 Landwirthſchaft landwirthſchafrlicher Gewerbe langjäh, 
g. den 1. October er. don uns zu Lien —— . ů— — ,, prattile” theoretiſche Erfahrungen beſitzen, en 
Vormittags 11 Ühr, sliformat 10 Tolk. Earavanen⸗Thee dee dee ae fin mn fo and Ga 
auf dem hieſigen Bahnhofe anſtehenden Termin einzureichen, in in Se 0 See: 2 feiner außerordentlichen Güte als auch verhältnißmäßigen von Aten zu erweiſen iſt. Unter Minen ſolche 


in welchem dieſelben in Gegenwart der etwa perſönlich er⸗ 
ſchienenen Submittenten eröffnet werden. 


Billigkeit wegen das Empfehlenswertheſte, offerire ich 2 ſpecieller Verhältn Ammeld ub 
Wiederverläufern hoher Rabatt. e bead 12 an . Cee geg. in e Age 


Später eingehende oder den Bedingungen nicht entſprechende Die bereits eingegangenen zahlreichen Veflellungen werben P ecco Blüt hen 
Offerten bleiben unberückſichtigt. ſchleunigſt der Reihenfolge nach expedirt. extra fein 3½ 2% bis 2 Mg 5 bt mein Tuch- und Maumſarumw wi 
L sbedingungen I mtlichen Sta- ; . 13 g anren-Gejchäft 
erg en babe, 3 Ber e Tegel Ber. Internationale E * a 3 A 25 S 1 E, | a Be we Braten, engagreu, und wolle“ 
lin, Cöln, Breslau, Stettin, Danzig und Königsberg i. Pr. Beſitzer RK. Lesse 8 + 7 fi ektirende baldig en 82 1 
zur Einſicht aus, werden er — re Senne von Berlin, Leiprigerftraße 27 * 28. Imperial feinſten ‚Kugel: Thee 2 2 ö 
8 ti theilt. . r innen cc eee 
der einen 5 N Sep ni ber 18 72. Briefpap ier 4. 85. (Java-Anpflanzung) a 2 dn Ki geringer bis 25 * BE er an Sen ne E 
mb . oder cr, 
Die Königliche Ober: Betriebs: n blau uud weiß, liniirt und carirt mit eignen Catan Fi e d ile, Kurze mid Materialwaaren - Geſchäſt zu placird 
Ledemann. Haufcouverte in allen Größen, zu den a ame e en Bam 
— — dbilligſten en⸗gros⸗Preiſen. Nee em e en 


. tüchtigen Gehulſen zum möglich baldigen Cintei | 

"Baltischer Lloyd. Contobücher in allen gangbaren Li⸗ Thee - Commandite 0 17 wollen ſig unter Ghreihung ben Zeuguſe 
Stettin⸗Amerikaniſche Dampfſchifffahrts-niaturen halte eine große Auswahl ſtets von Theodor Brehmer, 8 8 i Sent, 1872 b 

Aktieu⸗Geſellſchaft. vorräthig. 10 Breiteſtr. 49—50 u. Albrechtſtr. 8, Louis Amende. 

Am Donnerſſag, den 19. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, Stettiner Comtoirfederu, ein vor⸗ GH Ihre schwarzen und grünen Thees iu befaunter Tr mein Maier und e ſuche 


ſoll auf dem Docketabliſſement zu Starkenhorſt (Swine⸗ 


ble 1. N 
münde) eine Parthie altes Guß- und Schmiedeeiſen mei: zügliches Fabrikat, ef., f. u. mittel geſpitzt, "Bouchong 14382 Solanin * B Mau, 118 günftige 


bietend gegen gleich baare Bezahlung 8 werden. ſowie gute Stahlfeder⸗ u. Copirdinten empf. ee 2 u. 3 % 50 Sn als Lehrling. 
ie Direktion. 8 d 2 f | perial 2% Paſewalk. J. E. Stüvert. 
2 Zum 1. . 5 wird ein gangbares Reſtaurations⸗ er nhard Saal 9 d, be 2 Yan rd 3 nos Stadt⸗ Theater. R 
kal zu miethen geſucht Pr = v 7 t v 
oubreſſe, ſowie Straße und Miethspreis wird gebeten Papier 85 Schrei materialien Handlung Bibeln 9 5 00 * Ge. Mittwoch. Der Poſtillon von Lonjumeg 


in der Exped. d. Bl. abzugeben. Se b ſellenhauſe, Seife 9 Komiſche SE in 3 Alten. 


